
Die Bergkapelle in Althegnenberg 
Von Alexander Zeh 

lnmirten der Gemeinde AJthegnenberg liegt eine soge­
nannte •Motte•, ejn kleiner künstlicher Hügel, welcher 
von einem Graben umgeben war und vermuilich ehe­
mals eine WehranJage rrug! Seit dem 17. Jahrhundert 
besteht an deren StelJe eine kleine, äußerlich eher 
unscheinbare Kapelle, welche dennoch einige Besonder­
heiten aufweist. Im Volksmund wird das Bauwerk, wohl 
wegen seiner e}\.-ponierten Lage, „ßergkapelle„2 genanm. 
Wegen des glücklichen Umstandes, daß sich im_ SchJoßar­
chjv Hofhegnenbergl noch cin Bauakt mit ·Uberschlä­
gen• (Kostenanschlägen), Baurechnungen und Rissen 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert erhalten hat, aufgrund 
der Erkenntnisse der letzten Reno,•ierung von 1982-84 
und wegen der Eigenart des kleinen Bauwerks solJ hier 
näher auf die Kapelle eingegangen werden. 
In der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderrs hat dje Bevölke­
rung Altbayems schwer unter Krieg und Pest zu leiden 
gehabt. Nachdem der Dreißigjährige Krieg und die ärg­
ste Not überstanden war, entstanden seit der Mine des 
17. Jahrhunderu an vielen Orten kleine Kapellen, welche 
oftmals als Privamif rungen von Bauern und Bürgern 
dem Votivgedanken entsprangen, bei Scifrung durch den 
Klerus wohl im Sinne der Gegenreformation errichtet 
wurden. In sehr vielen F.illen wurden solche Kapellen 
der hl. Maria aJs Patrona Bavariae gewidmet. Auffällig 
ist, daß eine große Anzahl dieser Bauten des 17. Jahrhun­
dertS in Zentralbaufonn4 entstand (auf dem Gebiet des 
heutigen Oberbayern allein erwa 60 Objekte). Vorbild 
für die Wahl der zentralen Bauform war in Altbayern die 
Hl. Kapelle in Altöning. Deren achteckiger Grundriß 
wurde mehr oder minder frei nachgebildet, wobei die 
halbkreisfönnigen Konchen, welche bei der HI. Kapelle 
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an rue Seiten des Achtecks angegljedert sind, in der Regel 
entfielen. Nicht ungewöhnlich war, den Achtec~rund­
riß zur kreuzfönnigen Anlage zu erweitern~ einen 
Altarraum anzufügen~ oder gar das Achteck zur Ellipse 
umzudeuten~ Auch kreisrunde Anlagen sind vorhanden! 
Besonders deutlich wird der Bezug zur HI. Kapelle, 
wenn Lm neu entstandenen KapelJenraum eine Kopie des 
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Der Baupla11 wn 1676 muß als \brenrwurf gewm~ werd1m, da d1t 1111 
Ba1romnig ~ren, ebinfalls J676enr.sta11denen 8.lmdt u.it 7iirm mll 
Salmstt1 und Or.uorium 1'111:1t d1t , \lorh"1k· noch nicht dargesulh smd. 
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Or.Jtonmn 211 M1!1men. JUrni „,.,..,,J„ Zelt 

Alcörtinger Gnadenbildes aufgesccllt wurde~ Dies war 
auch bei un erer Althegnenberger Kapelle der Fall. 
Neben den freieren Nachbildungen der HI. Kapelle gibt 
es aber auch regelrechte Kopien, welche dem Vorbild in 
Fo1m und Detail genauer folgen!0 

Zum Bau der Alchegnenberger Kapelle wurde zwi~chen 
dem Bauherrn, Friedrich Peter Freiherr von und zu Heg­
nenberg, genannt Dux, und dem Maurermeiscer jobSt 
Mospruckher aus Bregenz am 31. Mai 1676 ein ausführli­
cher Bauvertrag geschlossen~ • Er enthält u. a. die Aus­
sage, daß der Kapellenbau als Altöttinger Kapelle in 
achteckjger Grundform mfr Chor, Sakristei, Oratorium 
(alles gewölbt), Turm mfr außenliegender Treppe und 
einem gewölbten Umgang an drei Seiten (wohl W-Seice) 
des Achteckbaues zu errichten sei. Im Vertrag sind die 
Pflichten beider Seiten, Bezahlung des Meisters und der 
Arbeiter, die Gewährleistung bei Baumängeln und die 
zu erbringenden Vorleisrungen des Bauherrn geregelt. 
Weiter existiert eine Grundrißskizze, welche allerdings 
rue Sakriscei und den Umgang noch nicht darstellt. Der 
ßau dürfce noch im gleichen Jahr ausgeführt worden 
sein. Am nördlichen Außenbau ist noch der Verlauf der 
ehemaligen Turmtreppe an einem schräg beschninenen 
Eckpilaster zu erkennen. Vom erwähnten „gewölbten 
Gang• (bei WalJfahnskirchen als eine Art Vorhalle oft 

anzutreffen) waren bisher keine Spuren fescstellbar. Der 
heutige 0-Teil des Bauwerkes entspricht noch dem 
Erbauungszusmnd. Besonders im Inneren ist die achcsei­
tige Zentralbauform rrut geknickten coskanischen Pila­
scem in den Ecken und Segmentbogenblenden in den 
Wänden gut ablesbar. Die Wölbung wurde als achcseici­
ges Klostergewölbe rrut aufgesetzten Sruckrippen, Stich­
kappen und sparsamen Sruckelemencen (in der Mitte 
eine Lammdarscellung) ausgeführt. Deutlich ~t hier, 
noch in der 2. Hälfte des 17. Jahrhundens, das zähe fest­
halten an gotischen Trailicionen zu erkennen. Der Altar­
raum wurde sehr ejnfach gesralcet und mü einem Kreuz­
gratgewölbe überdeckt. Am Außenbau erkennt man 
noch die ursprüngliche Wandgliederung mit eingetieften 
rundbogigen Blcndfeldem. Auch am uncen quadraci­
schen, oben achreckigen Turm mit seinem Spitzhelm 
über acht kleinen Mauergiebeln werden gorisierende Ele­
mente deutlich. 
Wie viele andere kleine Zencralbauten bot auch unsere 
Kapelle den Gläubigen bald zu wenig Platz. So erfolgte 
1762/63 eine Erwejterung, wobei der westliche Teil des 
Achrecks abgebrochen und ein rechteckiges, zwejjochi­
ges Langhaus mir Spiegelgewöl~e angefi.igt wurde. Betei­
ligt waren gemäß vorliegender Uberschläge und Abrech­
nung11 }. laurermeiscer lgnatz Pryler aus Mehring und 
Zimmermeister Simon Hohenadl aus Hausen. Den 
Überschlägen liegt eine Grundrißzeichnung bei. Sie 
unterscheidet sich vom cacsächljch ausgeführten Bau: 
Die drei westlichen Sciten des bCStehenden Achtecks 
sind gänzlich entfernt, das neue Langhaus hat einen drei­
seitigen Schluß, dessen GCStalrung <.lern früheren West-
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teil der Kapelle encsprach. Es wäre so ein l:ingsgesrreck­
ter, neuer Zentralraum emstan<len. Für diese Lösung 
häne zwangsläufig das Gewölbe des alten Zentralraumes 
abgebrochen werden müssen. Vennutlich vel7..ichtete 
man aus Kostengründen auf diesen aufwendigen Ent­
wurf und wählte die heute vorhandene, einfachere form 
der Erweiterung. Langhaus und Zenrralraum sind 7war 

durch eine großzügige korbbogige Wandöffnung räum­
lich ,·erbunden, lassen aber die unterschiedlichen Bau­
phasen deudich spürbar werden. 
18.J.5 fand eine Renovierung der Kapelle durch Male1mei­
stcr Hölzle aus Augsburg und seinen beiden Gehilfen 
Anton ß rasche und Alois Scsar1

i sc..in. 1883 erhielt der 
Raum dann eine farbenfrohe, dekorative Fassung im 
Sinne der Zeit!; Weitere Reno' ierungen erfolgten ver­
mutlich in den 20er Jahren dieses Jahrhunderrs so'\\;e 
nach 19.J.5. 1980 erneuerte man ohne Einschaltung des 
Bayer. Landesamtes für Denkmalpflege den Außenputz 
in unpassender Fonn, wobei bedauerlicherweise die 
gesamte f-arbbef undlage ohne Untersuchung verloren­
ging. 1982-84 hat man eine umfassende Inneninstandset­
zung durchgeführt und dabei die aufwendige Farbfas­
sung von 1883 rekonscrufort. 
Zur Ausstanung gehören drei Neurokokoaltäre von 
1883 in Weiß- und Goldfassung. lm Hauptaltar steht 
eine Kopie der Munergottes von Altötting mit Assistenz­
figuren (Anna und ein anderer Heiliger) sowie zahlrei­
chen Purren, Alcarpyramiden und Leuchtern. In den Sei­
tenalt.:ircn befinden sich Gemälde (19. Jahrhundert), 
links mit einer Mariendarstellung und rechts Chrisrus 
mit dem hl. Josef, darüber das Allianzwappen Hegnen­
berg-Dux. Im Langhaus hingen bis vor wenjgen Jahren 
zahlreiche Votivbilder, in zwei Schaukästen etliche 
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Wachsvotivgaben, einige Hinterglasbilder, Gedenktafeln 
untl ein Kreuzweg (19. Jahrhundert). Diese Dinge sind 
derzeit (eitler '\Wnig sorgfältig :iusgelagen. Eben falb ent­
ferne wurde ein Teil der figürlichen Ausstarrung des 
Hauptaltars. 
Der lnnenraum der Altöttinger Kapelle in Althcgnen­
berg isc ein cindrucks,·olles Beispiel fü r die Anwendung 
der dekorativen Raumgesralrung im späten 19. Jahrhun­
den, auch wenn die dunkle Tönung mit kräftigen Farben 
für manchen Betrachter zunächst ungewohnt wirken 
mag. M:in kann am Renovierungsergebnis den Erfolg 
des Kirchenmalers beim Suchen und Rekonstruieren von 
hiscorischcn Farbgebungen nachvollziehen. Um so 
bedauerlicher ist, daß am Außenbau vor Jahren nicht 
ähnlich sorgfältig "orgegangen wurde. Hier hat man die 
Chance vertan, Außeres und lnm:nraum gleichwertig zu 
gestalten. 

Anmerkungen: 
1 Siehe h1c17u H.nu !ittb.111er Der Tunnhügd tn Althcgncnbcrg. 
Am~rl.iml 14 ( 1978) 372-378 und Ckmms Böbnt: Alte Erdwerke im 
L;111dkrds l·urs1cnfcldbruck. Amperland 7 (1971) IJO. 
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An der l'W<'iie1hmg des Rm1m<'S 
l.mcn sieb die B.111ph.i.w1 deutlidJ 
.1blesen, t-'Ome cler 11rspriinglich 
kleine Zmrr.Jn111m, tl.r..ior tl.u 
.mgefiigte Langbaus. 

futo. Al<Xal1d<r Z<h 

ie Altörcinger Kapelle in Gessenbcrg, LandkrcisTmunStein, 16(..1, und 
Altömnger Kapelle in Salzburg, 1637 (Lore1okirche). 

11 Bauakr im Schloßard1iv Holliegnenbcrg. 
u Datierr~ lnschriftr.ifel an der Kapdlenrürc JUS der Zeit Pfam:r 

Johann Nepomuk Hutters. 

" Wcihed;uum mit bischöfl. Siegcl auf dem Hauptaltar, 1982 freigelegt. 
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